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Schon VO langer Zeıt wurde auf die Bedeutung der Papyrologie uch tür die Kirchengeschichte
auimerksam gemacht. So begann eLIwAa 19272 der Rechtshistoriker un! Papyrologe Leopold Wenger
seinem Beitrag1 1ın der Festgabe tür Albert Ehrhard miıt den Worten: »Wiederholt 1st schon auf
dıe notwendıg gewordene Verwertung der Papyrı tür reli1g10nS- un: kirchengeschichtliche For-
schungen hingewıesen worden, wiederholt 1St auch VO papyrologischer Seıite her der Wunsch
laut geworden, moöchten sıch Fachleute der Dıinge annehmen. Eınıiges 1St bereıts N worden,
aber mehr Arbeıt steht och AUS.: Dogmengeschichte, Kirchengeschichte, Kirchenrecht erd VOI -

aussıichtlich gefördert werden können.« Wengers Anregung 1St leider nıcht 1m ertorderlichen Ma
auf truchtbaren Boden gefallen!

Fuür dıe Theologie hatte als ersier Adaolft Deichmann 1n seiınem Buch >Licht V (Isten« “1908)
Papyrı nutzbar gemacht. Auf 19-26 gibt der Vertasser eiınen Überblick darüber, welche Rolle
seıther dıe Papyrologie 1in der theologischen Forschung gespielt hat, un!: annn dabe] einıge
namhaftfte Wissenschaftler C N6N. Eıne wichtige Raolle spıelen dıe zahlreichen nıchtliterarıschen
Papyrı und Ostraka), Iso die Geschäftsurkunden, dıe unls als Zeugnisse des täglıchen Lebens
Auskunfrt arüber geben, W as tatsächlich praktızıert wurde. S1e stellen damıt eine wichtige Ergan-
ZUNg für die lıterarıschen Quellen dar. uch dıe Wissenschaft VO Christlichen Orıent hat 1n der
Vergangenheit diesen LTLexten nıcht den Wert beigemessen, der iıhnen eigentlich zukäme. Eıne
Ausnahme macht die Rechtsgeschichte, dıe natürlic besonderen Nutzen AaUuUsSs den Geschäftsurkun-
den zıehen kann, weıl S1e vorwıiegend rechtliche Sachverhalte Z Gegenstand haben; erwähnt
selen AUS dıiıesem Bereich Forscher Ww1€e Artur Steinwenter, Arthur Schiller und Walter ıll
Da dıe Beschäftigung mi1t den orjentalischen Christen nıcht rein geistesgeschichtlıch ausgerichtet
se1n, sondern deren Leben 1ın den Blick nehmen sollte, besteht 1er sıcherlich einıger
Nachholbedarft.

Aus klıiımatischen Gründen haben sıch Papyrı VOT allem 1n Agypten erhalten, da{fß das Schwer-
gewicht tür den Christlichen Orıient 1n der Koptologie lıegt, doch sınd auch A4US Palästina un!:
Syrıen Papyrı bekannt.

Dıi1e Beschäftigung miıt der Papyrologie stÖfßst allerdings auf besondere Schwierigkeiten, näamlıch
der gewaltigen Masse VO  - Urkunden, dıe 1mM schreibfreudigen Ägypten gefundenen wurden,
ıhres teilweise schlechten un: vielfach fragmentarischen Erhaltungszustandes un: VOT

allem uch der esonderen Anforderungen, welche die Entzıfferung der oriechıischen,
koptischen und arabischen Urkunden stellt, weıl der Schrittduktus für den Ungeübten me1st
schwer der überhaupt nıcht lesbar IST, Banız abgesehen VO den notwendıgen Sprachkenntnissen,
die auch Dialekte einschliefßen mussen. In Ausgaben hegt bısher L11UTr der kleinere Teil der Urkunden
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VOI, doch auch be1 gedruckten Texten empfiehlt sıch manchmal eın Blick auf eıne Photographie
des Papyrus.

Eınen bedeutenden Beıtrag ZUEF Aufarbeitung der Versäumnisse bietet das 1er anzuzeigende
Buch, eıne Marburger theologische Dıissertation. Der Vertasser hat A4AUS den vorhandenen Publika-
tionen 00Ö griechische und koptische Texte 1n einer Datenbank zusammengestellt und tür se1ın
Thema durchgesehen. Davon berücksichtigt für se1ıne Untersuchung 400 Urkunden, 1n der
kirchliche Amtstrager mMi1t ihren Titeln vorkommen. 7Zu recht welst 1n der Einleitung darauf
hın, da{fß die grofße Anzahl nıcht immer mit eiınem hohen Quellenwert einhergeht, weıl dıe Urkunden
häufig gleichförmig sınd DE des Zautalls be1 der Entdeckung der Papyrı keıine fächendeckende
Dokumentatıon möglich ist, Wl auch aum eıne statistische Auswertung möglıch. Be1 der Auswahl
mußte terner berücksichtigt werden, da{ß Bezeichnungen für kırchliche Ämter WI1e WAATtNG,
AVOYVOOTNGS, NOEOHUTEQOG der ENLOKONOC auch 1m reıin weltlichen Bereich vorkommen, ann
also keine Kleriker bezeichnen.

Dıie benutzten Urkunden STammen aus Mittel- und Oberägypten. Zertlich reichen S1€E VO

bıs SA ]h) wobel das Schwergewicht auf dem bıs Jh legt.
In Kap seiner Einleitung oibt der Vertasser eıne nützliche Zusammenstellung der ÖOrte, A4US5S

denen die Urkunden StamMECN, wobei jeweıls die Ortlichkeit und die Papyrusfunde Wir7
beschreıibt und Liıteratur angıbt (D 6-15). Dıi1e Orte lassen sich 1n einer Karte des damalıgen
Ägyptens aut } tinden. Die Einleitung bjetet weıter eıne knappe Darstellung des Christentums
1n ÄAgypten bıs 1n die arabısche Zeıt S 26-33 und beftafßt sıch ann allgemeın mıiıt kırchlichen
Ämtern und Instiıtutionen (Sz

Die AUS den Urkunden WONNCHEN Einsichten werden 1n folgenden Abschnitten dargestellt:
B Dıie UÜbernahme e1ınes kirchlichen Amtes S 40-75), 111 Das gottesdienstliche Leben (S 76-125),

Die Ausübung der Kirchenzucht (S 126-161), Bıschöfe, Priester und Diakone 1m wirt-
schaftlichen Leben der Kırchen und Klöster S 162-202), VI Kırchliche Unterstutzung und
weltliche Berufte der Kleriker (S 203-254) un: AVANE Kirchliche Amtsträger 1M ötfentlichen Leben
S 255-318). [)as Jä8E und letzte Kapıtel enthält eine Zusammenfassung (S 319-329). Es tolgt
och eın austührliches Literaturverzeichnis (S: 330-367) und eın Verzeichnis der benutzten Papyrı
un! Ostraka S 368-411). Leider tehlt eın Namen-, Orts- und Sachregister.

In diesen Abschnitten, die thematısch noch weıter untergliedert sınd, bespricht der Verfasser
ausgewählte einschlägıge Urkunden. Er zıeht dabe1 das ZESAMLE Spektrum heran Vertragsurkun-
den, Bürgschaften, Zahlungsanweıisungen, Quittungen, Testamente, Lıisten, Briete nıcht eLtwa

LLUT solche aus einem kirchlichen Umteld. Dabe1 zıtlert Urkunden der wichtige Passagen
daraus 1mM griechischen der koptischen Orıiginaltext, afßt eıne Übersetzung folgend und erläutert
den Text umfassend, wobe1l uch aut Ühnliche Papyrı un literarische Quellen, eLtwa ırchen-
rechtliche Kanones, eingeht.

Die Darstellung des Verfassers bıetet tiete Einblicke 1n dıe persönlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse VO Klerikern und darüber hinaus 1n das kırchliche Leben 1m damalıgen Agyptens,
WI1e WIr S1e aus sonstıgen Quellen nıcht gewınnen könnten. Natürlich annn kein umfTfassendes
Bı geben, weiıl die Papyrı und Ostraka VO der Natur dieser Zeugnisse her [1UT eiınen Ausschnitt
beleuchten. SO schweıigen S1€e »7z.B ber Frömmigkeıtsstile und ıhre Ausübung, über dıe Pflege
der Seelsorge der ber das Famıilienleben der Kleriker«; ıhre Stärke lıege »1m Bereich der
Wırtschafts-, Verwaltungs- und Sozialgeschichte« (Verfasser 320) och tinden sıch uch ZzeNU-
gend Zeugnisse für das innerkirchliche Leben, eLIwa2 ber Kirchenzucht un! Liturgie (vgl eLwa

102-125, 1n Inventarlisten aufgeführte gottesdienstliche Gewänder un Geräte eingehend
behandelt werden). Auf die vielen interessanten Einzelbeobachtungen annn 1M Rahmen eıner
Besprechung nıcht eingegangen werden.
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Eınıge Kleinigkeiten se1en angemerkt:
93 VO lıes GUVOYELV (statt OUVAELG).
5 E 10f. VO Wenn sıch eın Diakon verpflichtete, »dıe esetze un: anones«

halten, wırd die » Kenntniıs des Kirchenrechts«, die der Vertasser als notwendıg annımmt, regelmäfßig
nıcht oxrofß BCWESCH se1N; VO praktischer Bedeutung ohl 11UTr dıe lıturgischen Vorschriften.

243, der Übersetzung: lı1es »Serenos« (statt: Severos)
D Eıne Rechtsprechung der Kirche hat 7zweıtellos gegeben, wobe1 dıe kaum lösbaren

Fragen 1 Zusammenhang m1t der »episcopalıs audientia« außer Betracht bleiben können. Unter
dem Islam SeLzZiLe S1Ee sıch nahtlos fort, als den Kırchen VO seıten der Herren Jurisdiktions-
autonomıe zugestanden wurde.

294, VO en ENLOKONOC 1St durch Druck mi1t dem lateinıschen Zeichensatz antetallt
333 Graf, Verzeichnıis: lies 1954* (statt 19542).
3235 Die [Dıssertation VO Julius Afsfalg (»Die Ordnung des Priestertums«) sollte nıcht nach

dem maschinenschriftlichen Manuskrıiıpt, sondern ach der ohl eichter zugaänglıchen gedruckten
Ausgabe zıtlert werden: Kaıro 1955 (Publications du Centre d’Etudes Orientales de la Custodie
Francıscaıine de Terre-Saıinte. Coptica. 1)

Beım Seitenumbruch scheint CS ach Erstellung des Verzeichnisses der benutzten Papyrı och
Anderungen gegeben haben, da{ß einıge Seitenzahlen 1M Regiıster e1InNs erhöhen sınd Der
Schaden hält sıch 1ın Grenzen, weıl die Stellen me1lst anhand der ebentalls angegebenen und
zutretffenden Fufßnotennummer leicht tinden siınd

Die sachkundige, gründlıche und guL esbare Arbeit annn uneingeschränkt empfohlen werden.
Hubert Kauthold
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Wıe das vorstehend besprochene Buch VO Georg Schmelz Wwelst auch die vorliegende Textausgabe
aut die Bedeutung der Papyrologie für die Kırchengeschichte hın. Ihr Herausgeber, Althistoriker
un: Papyrologe ın Wıen, legt eıne wesentlich verbesserte Neuedition VO Erlanger Papyrı VO

S1e enthalten eın Wırtschattsbuch nebst zugehörigen Texten, stellen Iso insgesamt eın » Dossier«
der »Archıv« dar, nach dem Sprachgebrauch der Papyrologie die schriftliche Hınterlassen-
schaft eıner Person der elınes Haushalts. In dem Wıirtschattsbuch wiırd der Empfang un:! die
Auszahlung VO Bargeld testgehalten. Sıeht INa  z} sıch die beigegebenen Photographien der sehr
fragmentarischen Papyrı un: lıest INa den eintönıgen TLext der Urkunden, der tast 11UT AUS

Namen, Beruten und Geldbeträgen besteht, sollte 11a nıcht olauben, da{fß der Herausgeber 1n
seıiner Eıinleitung trotzdem wichtige Erkenntnisse mıtteilen kann

Anhand der (Ortsnamen welst überzeugend nach, da{fß das Ossıer 1n Oberägypten, wahr-
scheıinlıch 1n der Gauhauptstadt Diospolis Parva entstanden 1ST. Z u datıeren 1St auf
I5 Chr. Bemerkenswert ISt, da{ß Gx sıch sechs Bogen eınes Papyruskodex handelt. ährend
lıterarısche Papyrushandschrıiften 1ın Buchtorm schon se1lt dem Jh neben den aılteren Rollen
bekannt sınd, galt als altester Kodex tür dokumentarische Texte bisher eın Exemplar AUS$S dem

Möglicherweise erst eım Druck des Buches entstanden. Der Rezensent kennt solche
Phänomene VO seıner atıgkeıt als Herausgeber dieser Zeitschriuft.


